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Wann ist 
ein Bord­
computer 
sinnvoll? 
Umweltschonende Agrarproc 

duktion verlangt hohe Ge" 
nauigkeit, diese wiederum 

exakte Informationen über die Are 
beit der Geräte, die aber Geld ko" 
sten. Wie Sie dieses Problem lösen, 
zeigt Prof. Dr. H. Aueruhammer auf. 

Traktoren alleine sind für den 
Landwirt fast wertlos. Sie benötigen 
Maschinen und Geräte. Doch damit 
haben sie dann ihre liebe Not. Untere 
schiedlichste Einsatzverhältnisse 
führen zu mehr oder weniger gutem 
Erfolg. Um diesen zu optimieren, 
müssen Traktor und Gerät ständig 
überwacht werden. 

Problemlösungen 
Aus diesem Grunde haben in 

den vergangeneu zehn .. Jahren 
zunehmend elektronische Uberwac 
chungsc und Steuerungseinheiten 
Eingang gefunden. Als sogenannte 
"Monitore" liefern sie Informatioc 
nen über die angebauten oder anc 
gehängten Geräte. Der Fahrer muß 
daraus die erforderlichen Reaktioc 
nen selbst einleiten. Bei schwierige" 

· ren Verhältnissen kommen die "Mo" 
. bilen Agrarcomputer" zum Einsatz. 
Sie übernehmen selbständig die erc 
forderlichen Steuerungsmaßnahmen 
für. eine gleichmäßige Ausbringung 
von Mineraldünger, Gülle, Stallmist 
und von Pflanzenschutzmitteln. 

Beide Techniken benötigen spec 
zielle Sensoren. Diese kosten natür" 
lieh zusätzliches Geld und sie müsc 
sen in jenen Traktor eingebaut wer" 
den, welcher die entsprechenden Are 
beiten durchführt. Folglich kann die 
erworbene Technik nur noch mit 
diesem Traktor eingesetzt werden. 
Soll auch ein anderer Traktor wahlc 
weise eingesetzt werden, dann muß 
auch dieser mit der erforderlichen 
Sensorik ausgestattet werden, was 
zusätzlichen finanziellen Aufwand 
verursacht. 

Doch dies ist noch nicht das Enc 
de der Geschichte; häufig besitzen 
nämlich die Traktoren die benötige 
ten Sensoren schon. ·Seit Mitte der 
80er Jahre kann i.B. an vielen Trakc 
toren die Vorfahrtsgeschwindigkeit 
und auch die Zapfwellendrehzahl 
angezeigt werden. Allerdings stehen 
diese Informationen nicht fü~; die 
Geräte zur Verfügung, weshalb eine 
"Doppelausrüstung" erfolgen muß. 

Signalsteckdose 
Deshalb ist es nur zu begrüßen, 

wenn bei allen Steyr"Traktoren die 
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ohnehin verfügbaren Sensorsignale 
über eine Signalsteckdose den Geräc 
ten angeboten werden, bei den 
Steyrc Traktoren der Baureihe 
,,M/9000 und 9100" nach der heute 
allgemein gültigen Norm DIN 
968411 (die Norm definiert die 
Steckverbindung und die Signale 
form). Für die Stromversorgung der 
Geräte steht eine Leistungssteckdoc 
se nach DIN 9680 zur Verfügung. 

Mit der Signalsteckdose erwirbt 
somit jeder Landwirt eine "Versic 
cherung für die Zukunft". Damit 
kann nämlich künftig nahezu jede 
Geräteelektronik bedient werden, 
doppelte Sensorik entfällt, Nachrü" 
stungen stellen allenfalls eine Er" 
gänzung der benötigten Signale dar 
und können schnell erledigt werden . 
Der Traktorenwechsel für die ver" 
schiedensten Arbeiten im Betrieb 
und auch überbetrieblich wird pro" 
blemlos möglich. Selbst das künfti" 
ge BUS-System LBS kann damit auf 
die Traktordaten zurückgreifen. 
Doch wie soll der Landwirt nun in 
die Geräteelektronik einsteigen? 

Überwachung 
bringt Information 

Viele Diskussionen erübrigen 
sich, wenn anstelle von Vermutun~ 
gen und Überzeugungen "Fakten" 
verwendet werden. Das wohl beste 
Beispiel dafür ist die Pftanzen­
schutzmittelausbringung. Alleine 
das Auslitern und die Einhaltung 
einer konstanten Motordrehzahl 
bringen noch lange keine Garantie 
für eine gleichmäßige Verteilung. 
Erst die Uberwachung der wesent­
lichen Kenngrößen ermöglicht 
dies, z. B. mit einem handelsübli­
chen Spritzmonitor (etwa 6000,­
S). Greift ein derartiger Monitor 
über die Signalsteckdose ( Kabelsatz 
+Stecker 1400,- S) auf die aktuelle 
Fahrgeschwindigkeit und auf ei­
nen in der Spritze befindlichen 
Durchflußsensor (etwa 6000,- S) 
zurück, dann können daraus die 
wesentlichen Größen: Momentane 
Fahrgeschwindigkeit, momentane 

Ausbringmenge in 1/ha oder 1/min, 
Fläche, ausgebrachte Spritzbrühe, 
Arbeitszeit und Flächenleistung er­
mittelt werden. 

Und dabei ist zu beachten: Alle 
diese Kosten fallen nur einmal an, 
gleichgültig wieviel Schlepper mit 
der Feldspritze eingesetzt werden. 
Zugleich eröffnet sich die Möglich­
keit, den Monitor für andere Gerä­
teüberwachungen einzusetzen, z. B.: 
e als Hektarzähler am Traktor (kei­
ne zusätzlichen Kosten), 
e als Hektarzähler am Mähdrescher 
(etwa 1000,- S zusätzlich), 
e zur Überwachung eines Einzel­
komsägerätes (zusätzlich etwa 
3000,- S), 
e zur Überwachung der Gülleaus­
bringung (zusätzlich etwa 1500,- S). 

Und auch dies kann wieder un­
abhängig vom jeweiligen Traktor 
und unabhängig von dessen Bigen­
turnsverhältnissen erfolgen. 

Regelung bei schwieri­
gen Verhältnissen · 

Treten hingegen durch Hangla­
gen oder durch stark wechselnde 
Böden innerhalb der Felder 
veränderliche Schlupfwerte auf, 
dann kann eine gleichmäßige Aus­
bringung nur durch eine schlupfbe­
zogene Regelung .ausgeglichen wer­
den. Anstelle des Monitors tritt dann 
der mobile Agrarcomputer. Er kostet 
etwa 20.000,- bis 25.000,- S und 
auch er greift natürlich auf die Sig­
nalsteckdose zurück. Allerdings 
muß an den eingesetzten Schleppern 
zusätzlich ein Radarsensor 
(10.000,- bis 15.000,- S) installiert 
und dessen Kabelausgang zur Sig­
nalsteckdose nach Pin 1 geführt wer­
den. 

Diese Elektronik ermöglicht 
analog zum Monitor die gleichen 
Überwachungsgrößen. Zusätzlich 
kann sie über einen Kugelhahn und 
über Magnetventile in der Feldsprit­
ze nun den Durchfluß entsprechend 
dem Schlupf verändern und dabei 
die Teilbreitenschaltung berücksich­
tigen. 

Steckverbindungen: 
1 ... Steckdose zur Anhänger 

beleitchtung 
2 ... Steckdose zur Stromver­

sorgung der Geräte nach 
DIN9680 

3 ... Steckdose mit Geschwindig­
keitssignal nach 
DJN9684/l 

Nachrüstungen für die Feld­
. spritze von mechanischen auf elek­
trische Armaturen erfordern einen 
Investitionsbedarf von etwa 
20.000,- S. Deshalb ist bei Neuan­
schaffungen zu prüfen, ob nicht 
künftig auf elektronische Regelung 
übergegangen werden soll. Dadurch 
könnte die später wertlos werdende 
mechanische Armatur eingespart 
werden. 

Herz und Verantwortung 
Damit stellen sich mehrere Fra­

gen: Wer braucht eigentlich diese 
Elektronik? Muß ich auf meinem 
Betrieb diese Elektronik heute oder 
morgen auch einsetzen? Wenn ja, 
welche Form soll ich dann wählen? 

E~p.fachste Antwort: Ökologie 
und Okonomie entscheiden, also 
Verantwortungsbewußtsein und· Ko­
sten. Und natürlich das Herz. Denn 
wie soll eine Technik funktionieren, 
wenn sie unbeliebt ist und wenn man 
diese Technik als das Übel schlecht­
hin einstuft? 

Deshalb: In der Diskussion um 
mehr Umweltschutz müßte eigent­
lich jeder verant~ortliche Landwirt 
die verbesserte Uberwachung ein­
setzen. Die Signalsteckdose ist dafür 
eine Art Garantie für Zukunftsinvec 
stitionen. 

Auch im Hinblick auf die Öko­
J);Omik müßte jeder Landwirt die 
Uberwachungselektronik verwen­
den. Nur damit erhält er die unab­
dingbaren Daten für die Betriebs­
führung und für die Betriebsauswer­
tung (und künftig für die erforderli­
che Nachweisführung). 

Werden die Produktionsbedin­
gungen im Betrieb ungünstiger 
(Hanglagen, unterschiedliche Bo­
denfeuchte und/oder wechselnde 
Bodenarten in den Schlägen), dann 
(und nur dann) muß die Radar­
überwachung gewählt werden. 

Natürlich ist nichts umsonst. In­
formation kostet Geld, doch nur der 
hat bessere Chancen, der mehr und 
bessere Informationen besitzt. + 
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